
Sabıne eme|l

Die Pifarrei als Angebot VO  > Lebensraäumen
zu Glauben und Glaubensraäumen z

en

Kirchenrechtliche Aspekte

astiorale Neustrukturierung das Ist das ema, das zurzeIıt In al-
ler un ISst Jedenfalls Ist seIt einigen Jahren häufig diıe ede

Pfarreiengemeinschafft, Pfarrverbun undvon Seelsorgeeinheilten,
Pfarrverband, von Pfarrgruppe, von Pastoralverbündenals Seelsorgebezirk,
VOorT) Gemeiinschaft VOoT\N Gemeilnden, VOor Ergänzungsgemeinschaften,
pastoralen Räumen und Dastoralen Einhelten, VOrT)] der P7iarreIi mıit menNn-

rten kiırchlichen L ebens Uu.a FÜr dıe eiınen verbinden SICH amı
viele Hoffnungen und Erwartungen, für dıe anderen viele Befürchtungen
und Ängste. Für die einen Ist das nıchts anderes als der Versuch der
Mangelverwaltung, für dıe anderen der Aufbruch pastoralen
ern [DIie eiınen sehen n den derzeitigen emühungen MUuTr eiwas WIe
ıIne Altbausanlıerung, ıne priesterzahlenorientierte Raumpflege und
tergründige Reklerikalisierung, dıe anderen Ine Chance eiınem MEeU-

Miıteinander VvVon I alıen und Klerikern, aupt- und Ehrenamtlıchen,
alıner WITKIIC kooperativen astiora Für dıe aınen Iıst amı endlich das
Fnde der Territorialseelsorge DZW. der klassıschen Orts-Pfarreı eingeläu-
teli, dıe anderen ordern dagegen die des PfarreiprinzIps Uund
des Grundsatzes Von der Kırche

Hınter allen diesen ehr der weniger Begrifflichkeiten und
Forderungen, den Ängsten und Hoffnungen stehen die mehr der
nıger explizı angegaNgENeEN Fragen: Wıe ange können diıe nastoralen
Käume den Priesterzahlen angepasst werden? Was edeute für
SeSIe Kırche theologisc und praktisch, wenn dıe „‚Entordinierung” AaUT-
grun des Priestermangels fortschreitet”?
In solchen Situationen des MDrucCNs, dıe Immer mıt einer gehörıgen
Portion VOT)] Verunsicherungen Uund Ängsten einhergehen, omm irüher
oder später diıe rage nach den reCcC  lıchen orgaben auf Was kannn Icn
(überhaupt tun? Was dartf Ich tun? VWas IST unmöglıch”? Welche Rechnhte
habe ICn eigentlich, diıe mır keiner streitig machen kann? Be]| dem ema
der Pfarr-Gemeimde kommen insbesondere auch dıe Fragen auf Was
mMmac überhaupt ıne emenmınde ZUur Gemehmde”? Wiıe unterscheide SIEe
SICH VOT)] der arreı Welche Krıiterien sInd für dıe Seelsorge, diıe DE-
ratıve astiora und das Leitungsam In der Kırche maßgeblich”?
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Schlüsseldaten für Aufbau und rukiur der katholischen
Kırche

Werden Überlegungen Pfarrei, kooperatiıver astoral,
DSeelsorge und Leitung n der Kırche angestellt, annn Ist e| der
lıc AaurTf dıe Festlegunge In der katholischen Kırche wertfen. die als
Verfassungsrecht bezeichnet werden. nier dem Verfassungsrech der
Kırche Ist „Jenes Normgefüge göttlichen und menschnlichen Kırchenrechts
[ZU verstehen|], Uurc das eiınem Jjeden Gläubigen der In der vollen
Kirchengemeinschaft ‚pl CommunIlO’) sSte VOor/ Rechts semn
latz zugewlesen wird .“

171 DIiIe EFinheit VOoO  —_- Gemeinschaft un Vorsteher als estaltgesetz

InZIges und gemeInsames 7Zie]| aller kırchlichen Verfassungsstrukturen
Ist der Sendung der Kırche dienen, dıe Gott Ihr anvertraut hat
dıe enscnen zum Heil, nämlıch ZUfr Gemeinschaft muıit ott führen
Aufgabe der Verfassungsstrukturen ST © alur SOTJEN, ass dıe
göttliche Sendung der Kırche SOWON| dem Wiıllen Gottes als ucn den
Zeichen der Zeıit entsprechend wahrgenommen wird, Iso diıe Identtät
der Kırche als gott-menschliche Wirklichkeit, als Gemeinnschaft VOTIT]
Gott und enschen, gewahrt Dleibt DIe Tfür dıe Verfassung der Kırche
maßgeblichen Körperschaften arrei, DIÖzese, Gesamtkirch SINC
er auf dıe kiırchliche Sendung als (3anze und NIC| IW MUTr aurf
eiınen spezifischen Aspekt der kırchlichen Sendung ausgerichtet.
Verfassungsrechtliche Strukturen seizen NnIC MUr eiınen Aspek(t VOT'T)
Kırche und Ihrer Sendung gegenwärtig, sondern das, Was dıe Kırche als
(3anze ausmacht, nämlıch „Lebensgemeinschaft In VWort und Sakramen
mıt der Feler der Fucharıstie als eın “ Um das (3anze der Kırche
zZzu USATUC ringen, Sowoh|! der menschlichen WIE der
göttlichen ealıtät, des 1 eıbes und des Mauptes, SOowohnl! des gemeın-

wıe des amtlıchen Priestertums., der pneumatologıschen WIE der
christologischen Dimension USW. Deshalb Ist dıe Innere Ordnung jeder
verfassungsrechtlichen Körperscha STEIS strukturiert, dass diıe WEe|
Dimensionen zusammenkommen: 81n el des ottesvolkes, Iso ıne
Gemeinschaft von Gläubigen mıt einer kırchlichen Autorität
DZW einem gewelhten Amtsträger als Vorsteher DZW. letztverantwort-

inirne Aymans, Das konsozlative HFlement n der Kırche Gesamtwürdigung, In
InTT<IEe: Aymans Karl- I' Geringer Heribert Schmiutz Hgg.) |)as KONSOZIaTtIıve
Flement n der Kırche en des nternatiıonalen Kongresses für KanonIsSsches
eC ılıen 989, 9-1 048
InTrTIe Aymans, K  N Verfassungsrecht und Vereinigungsrecht n der Kırche
Anmerkungen den revidierten Gesetzentwürfe des KanonISschen Rechts unier De-
SOoNnNderer Berücksichtigun des KOoNZEPtES der Dersonalen Teilkırchen, n OAKR
(1981) 7/9-100,
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icher Leıter dieser Gemeimnschaft des Gottesvolkes ©® Kennzeıchen der
Verfassung der katholischen Kırche IıSst aher, dass katholische Kırche
Im vollen Sinn Immer MNUur dort und annn verwirklıcht Ist, WeTllN und die-

beiden Dimensionen des gemeInsamen und amltlıchen Priestertums
verwirklıcht SINd AuTfgabe des gewelhten Amtsträgers Ist abel, kraft
seIner el dem Gottesvolk MSIUS, den Uunsıchtbaren Herrn, SICNT-
bar vertreien und In Ihm eınen vgl 2 Deshalb Ist das
olk Gottes MUuT ann und dort Oll als Kırche Christı versammelt und VeTlT-

wirklicht, Wenn/}N und ınr unsıchtbarer Herr und unsichtbares
aup SIC  ar vergegenwärtigt ırd SICH das Gottesvolk DZW ennn e1l
des ottesvolkes auf der ene der esamtkırche der der Teilkırche.,
In der Piarreı oder In der Fucharıstiefeler versammelt, Immer
eInes gewelhten Amtsträgers, der dieser Gemeinschaft VOrsie und für
SIE den unsıchtbaren Herrn SIC  ar vertritt, die Vollgestal VOT] Kırche

verwirklıchen.

Gemeimnsamkeiten un Unterschiede zwischen Seelsorge,
umtfassender Seelsorge, Hirtensorge und Leitungsamt

Katholische Kırche verstie SICH als Heillssakrament (LG 1: 9; 48 59),
als Instrument Gottes ZUu!r Verwirklichung des eıls In der VWelt, WIE
Jesus NMS{IUS verkündet und gelebt hat Demzufolge IST dıe Person Jesu
Christı BeZzugspunkt jedes lenstes und mies In der katholischen Kırche
reIIUlc All I1ese Bezugnahme AauT Jesus NMSIUS Nınsıchtlich Ihrer
Intensiıtät unterschie  Ich AaUuUSs ährend SIEe z B beım Amt des Okonomen
ener Implizı eın Kann, IMUSS SIE beım Amıt der Rellgionslehrerin exXpil-
zıt seImn. IC MUur ausdrückliche Bezugnahme, sondern ausdrückliche
Bezugnahme In größtmöglicher Dichte. nämlıch mıt der ganzen) Person,
IS{ schließlic für dıe zentralen Amter, die Schlüsselämter der katholischen
Kırche erTfTorderTlIc azZu zählen die Leitungsämter der Kırche wıe SIEe
apst, Bischof Uund Pifarrer zukommen. DIZ nnaber dieser Leitungsämter
nehmen nIC [(1UT expillz! auf Jesus NSIUS eZUg, sSsondern repräsentie-
(e/M die Person Jesu Christ! und seizen SIE dadurch gegenwärtig,
und War NIC kraft Ihrer unktion, sondern kraft Ihrer el Aus der
Handlungsperspektive Heifrachtet el das, dass Piarrer, Biıschof UnNGd
aps NIC NUr seelsorglich ätig SINd, sondern dıe Seelsorge Im umfas-
senden Sinn ausüben. Deshalb ıst In c.150 GIE normiıert:

„EIn Amt, das der umftfassenden Deelsorge lent, deren
Wahrnehmung diıe Priesterweırhe EerTorderTIIC ISt, annn Jjemandem,
der die Priesterweihe ochn NnIC empfangen hat, NIC gültig übertra-
gen) werden“

FıN Leitungsam n der Kırche Hemnhaltet er NIC MUTr den SOozlalen

Vgl ebd., 839-91
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Aspekt VoOoN Leitung, SonNdern Iımmer auch den reilgıös-gelstlichen Aspekt,
Jesus ristus, das aup der Kırche vergegenwärtigen. AÄAnders g —
Sagl Fın kırchliches Leitungsam Iıst STEeIS umftfassend von der ganzen
Person Jesu Christı ner eprägt Deshalb omm den Inhabern Vorn

Leitungsämtern die Einheit und anznel des dreifachen lensties Jesu
Christi (VerkündiIgung, Heiligung, Leitung Z während dıe anderen
Glieder der Kırche In je eigener und gestufter VWelse „Nur  ‚46 daran teılha-
ben omı Ist Iso unterscheiden zwischen umtftfassender DZW voller
Seelsorge und Teilseelsorge, „‚weilche NIC dıe ülle der seelsorglıchen
Funktionen, sondern lediglich Teilbereiche der Seelsorge umfasst, WIE
eiwa ıne Tätigkeit Im Bereich des erkündigungsdienstes der Kırche **
Insgesamt lassen sSIıch drel Stufen der eInNabDbe vonemander bheben
(#.%) die allgemeine eIlnabe kraft auTte und Firmung, (2 dıe autoritative
eINnNabe kraft autTe, Firmung und kırchenamltliıcher Sendung und (3.) die
ülle der eIiılnabe der Autorität Christi kraft autTe, Firmung und el

mıit einer kırchenamltlıchen Sendung
Mlıt einheitlicher Uund ganzheitlicher Leitung Ist einerselts gesadgl, ass en
sSolches Leitungsam NIC einfach In Einzelfunktionen auTtgeteilt werden
Kann AÄAndererseits gilt ber auch, ass dieses einhelitliche und Uumtfas-
sende Leitungsam deswegen KeINneESWEIS All- und Alleinzuständigkeit
des Jewelligen Amtsträgers erfordert Denn das Leitungsam Ist „NIC
das Amt, das lle möglıchen lesialen Funktionen In SICH vereint, SONMN-
ern eın für dıe Kırche wesentliches Amt, das Im Dienst der Kırche Uund In
Zuordnung anderen j1enstien und Aufgaben sSeINe spezifische un  10n
hat > Miıt anderen en DIe rester und ISCNOTEe sollen und MUS-
SsSelN dıe mıt Inrem Leitungsam verbundenen |ienste und Amter NIC lle
selbst ausüben, on| ber sollen und mussen SIE für dıe Gewährleistung,
Ausführung, Ordnung und UTSIC aller einzelnen Dienste Uund Amter
der Verkündigung, Heiligung und Leitung In Ihrem Kompetenzbereich dıe
etzt- DZW Gesamt-)Verantwortung tragen und le einzelnen Dienste
und Amter eIiner Einnelt zusammenführen, WIe SIE n der Fucharıstie
als Vorbild, Quelle und Gipfelpun sakramental, Iso wirkmächtig zu
USGTUuC omm
Der Zusammenhang zwischen Leitung, umtftfassender Seelsorge und
Priesterweirhe omm reffend Im Bildbegriff der Hırtensorge zum

USATUC der als Synonym Tür die Seelsorge IM Uumftfassenden Sınn VelT-
wendet wWird, und WaTr VOT allem In den kırchenrechtlichen Bestimmungen
ZuUur PfarreIi Auftf diese VWelse ISst bereıts begrifflich Klargestellt, dass das
Amt des Pfarrers eın Amıt der umfassenden Seelsorge Ist und er [1UT

Heribert Hallermann, Seelsorger rnesier Pfarrer. Anmerkungen zu Amıt des
arrers Aaus kKkiırchenrechtlicher IC n KB V 1185 151
Windfifried Haunerland, des Klerus” DIie pastoralen Beruftfe und dıe
Reform der Niederen eihnen, n IhPQ 147 (1999) 381-391, 3892
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Von einem riestier ausgeü werden ann.®© amı Ist ber auch theo-
logisch offensichtlich, dass kooperative asiora und Priestermange!
NIC WIFrKIIC zusammengehen Können; „sSons bestent diıe Gefahr, das
Presteram allmählich GanzZ aufzulösen In lle möglıchen delegierbaren
Einzelautfgaben, wobel schliefßlic MUur noch der FucharıstievorsIitz und
dıe Absolutionsvollmacht für den rnesier reserviert‘ bleiben 1ese
Entwicklung führt LÖsungen, dıe Ssowonl! dem Priesteram WIE vielen
Berufungen In der Kırche schaden: darum ırd diıe rage nach eIiner
Änderung der hbestehenden Zulassungsbedingungen zu Priesteram
Zöllbat und Beschränkung auf Männer) Iımmer drängender.“‘ Jedenfalls
lÄäuft die katholische Kırche große Gefahr, menr der weniger schleichend
Ihre sakramentale Identität verlieren, WT1 SIE NIC alur sorgl, ass
langtfristi WEe| Voraussetzungen erfüllt SIN Zum eiınen braucht Jjede
emenınde eiınen Priester, der NIC [1UT für dıe ıturgischen ollzüge
tändig S, sondern zumındest oartıel] In dıe emenınde eingefügt
und dort menschlich-gelilstlich verwurzelt ist;© zu anderen hestent
dıe Aufgabe des Priesters darın, dıe Hirtensorge NıIC alleın aUSZUuU-
ben, sSsondern vielmenhr als Amtsträger der Hırtensorge möglıchst viele
Seelsorgstätigkeiten wecken, lese fördern, koordinlieren SOWIE

Vgl dazu den eıner Instru  10N der Kongregation für den Klerus „Der riester,
Hırte und | eıter der Pfarrgemeinde”, In Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
197 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, onn 2002
Medard Kehl, DIie Kırche FıNe katholische Ekklesiologıie, urz  u 442 Anm

Im gleichen Sinn auch Ottmar Glosse VWıe lange zöge Inr noch, Ihr
Bischöfe? Aufruf zux Jahr der erutu In der DiIiözese Rottenburg-Stuttgart, In IhQ
187 (2007) {7-19 der hervorhebt, „dass die Zulassungsbedingungen zu DIES-
byteralen Amt wentiger ITUUIV für die Iıdentität der katholischen Kırche Ssınd als
der erfahrbare Zusammenhang Vvon Sakrament und Vollzu  e (77) Auch WeTlin die
Ve  u der Z/ulassungsbedingungen keineswegs alle roble lÖöst, lIöst SIe
„aber en Yanız entscheidendes entitätsproblem der Kırche selbst ämlıch dass Im-
MMelr weniger Immer weniger beständig und für iImmer menr zuständig SInd  8
(78
Vgl Kehl, DITZ Kırche, 444f; Vgl ebenso Neuner, [ie re Vo  3 Amıt und der
Vorschlag VOT] Leutepriestern, n Paul-Mı /ulehner/ N{Z Lobinger / Peter Neuner,
Leutepriester n jebendigen Gemermnden Fınyfür gemeindliche Presbyterien,
Ostfildern 2003, 178-219, D S ES [1USS das Verständnı der Sakramente der Kırche
selbst grundlegen tangıeren, Wennn das sakramentale Amıt In reitem Umfang Vo  3
Kkonkreten Leitungsdienst abgetrennt wird, WeTlln Jene, dıe sakramental ordinlert SINd,
NIC| mehr die Gemeimnnden eıten, sondern MNUuTr noch Vorn aulsen und vielen Orten
zudcdem 11UT selten rıtuelle ollzüge erbringen, während die faktısche Gemeindeleitung

mehr sakramental veranke und vollzogen wiırd.“ Ähnlich Gisbert reshake,
Der theologısche des Pastoralreferenten und sen Dienst, In (1 978), 8-27/,

mehNhr el  u  en In das eIıner emeınde, kannn der riıestier auch
das ‚Christologische Gegenüber menschliıch glau  a Zur Geltung bringen  b
In diesem Sinn auch SCNON 077 Kar/! ehmann, Chancen und Grenzen der 1IeU-

Gemeindetheologlıe, n Ika (1977) 1N=1ZT. 125 „Alle pastoralen Planungen
en VEITYESSEN assen, dass eiIne wirkliche Gemeindebildung ohne stabhiıle
Präsenz eInes arrers als konkreter Bezugsperson akKlÜscC} auf auer oroblematisc
Ird | Nur WeTlT asselbe el und selben Kann en
VOIT] den enscnhnen akzeptierter Seelsorger werden
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für deren evangelıumsgemäße Ausrichtung SOTrgen. 3  IC dıe alles
bestimmen wollende ‚Omnipräsenz kennzeichne den ‚guien Priester”,
sSsondern sSeINe Fähigkeit, DEe| den Grundvollzügen der emenınde ‚da-
beizuseln‘, dass SICh für möglıchst viele Glaubende ennn Freiraum zum
Mıteinanderseirn und -hnandeln Öffnet.”® Oder nochmals anders auf den
un „Das spezifische arısma des W  I mites IST
das der Leitung ( KOor 12,28); Ist In Hesonderer eIse für
dıe Einheit verantwortlich |)ie unkKlon des mMmies Ist ISO
NIC dıe Kumulatıon, Sondern dıe Integration aller Charısmen, ISst en
Dienst für dıe anderen Dienste “ 190

Die Pfarrei als rechtlich bevorzugtes, aber NnıIC einziges
Modell der Hirtensorge

DIe SseIlt den 1970er-Jahren ubBlichen Begriffe „Pfarrgemeinde” und
„Gemeinde‘ SIN eıne Ausdrücke des (katholischen) Kirchenrechts *
Jer Ist vielmenr von „Pfarrei‘ (DaroecCia), „Quasipfarrei‘ quasi-paroecCia)
und_ „Gemeinschaften” (communitates dıe ede
|)ie Bezeichnung „Pfarrgemeinde” Ist In der Nachkonzilszeit entstanden
gleichsam als ökumenische Neubildung AUSs protestantischem und O-
Ischem Gedankengut über das, Was Kırche ausmac enn der
Begrıff „Gemeinde“”* sStammıt Aaus dem pDrotestantischen Sprachgebrauch,
In dem VOT allem das Dersonale Flement Hetiont ırd emenmnde Ist en
freier Zusammenschluss Von Personen, dıe SIch zZUuU Evangelium ekKen-
nen VWAll [an] zwischen „‚Gemeinschaft" und „‚Gemeinde’ dıiıferen-
zieren, Ist dıe Gemeinschaft dadurch charakterıisiert, ass SIE her
Von vorübergehender atur Ist und dıe msetzung eINnes wesentlichen
Aspekts VOorn/n Kırche verfolgt, während dıe emenınde Von einer größeren
Beständigkeit geprägt Ist SOWIE Vvon der Verwirklichung NIC MNUur eIinzel-
leT, Sondern aller grundlegender Lebensfunktionen Von Kirche, diıe In die
drel Grundvollzüge der erkündigung, Iturglıe und JakoniıeN-
gefasst werden können.
Das VWort „Pfarrel‘ omm agegen Aaus dem Katholiıschen
Sprachgebrauch, In dem VoOTrT allem das institutionell-rechtliche Flement
Detont WIrd, nämlıch Pfarrel als öffentliche, terrıtorlale ntergliederung
DZW. Verwaltungseinheit der DIözese Der USCrTUuC „Pfarrgemeinde”
Möchte Mun Begriffsinhalte miıteiınander verbinden das DETrSONa-
le mıt dem reCc  Iıchen Hlement Auf dem en des damalıgen Ircn-

Kehl, Die Kirche, 438
10 alter Kasper, Glaube Uund Geschichte, aınz 1970, 359; vgl ebd 380
11 Vgl dazu das Kırchliche Gesetzbuch VOTI 983 den CX Uuns Canonici (= 983)

In den RKechtsbestimmungen CaNnOQoNes, abgekürzt: C6:) ZUu!r Pfiarreı (CC:O15:952).
ın | uther übersetzte amı den griechischen Begrıiff1a
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ıchen Gesetzbuches, des WarTr dieses nachvollzieh-
Har enn darın War die Pfarreı einseltig MUur ıne rein rechtlich-territoria
bestimmte ro C Z1I6 S3 GCIGC/1917) DEN el der Konzeptlion VOorT/
Pfarreı Im damalıgen Verständnis sSchlien al das tfehlen, Was He der
emenn als positive Vorstellungen mitschwingt: ‚Gemeinschaftlichkeit,
Versammlungscharakter, Personalıtät, Freiheltlichkeit, Freiwilligkeit,
Pluralıtät, Dynamık und Gleichheit
Im 983 ıst agegen In Konsequenter Umsetzung des Konzılstextes
Vorn MNMSTIUS Dommmus die Pfarreı orımär ine Dersona| bestimmte
röße, nämlıch Ine „‚bestimmte Gemeinschaft von Gläubigen" C155
Insofern eC sıch seImft dem der rechtliche Begriff der Pfarreı
mMıt dem außerrechtlich gebrauchten Begrıff der Pfarrgemeinde. DIe
Pfarrelı DZW. Pfarrgemeinde unterscheide SICH VOor) der em da-
urc ass SIE NIC MUuT ıne dauerhafte Gemeinschaft Von Gläubigen
darstellt, sondern ıne auerna eingerichtete Gemeinschaft Von

Gläubigen, deren Leitung eın resier als eigener ırte wahrnımmt
C In Vergleich mıit c 516 82) AÄAnders gesagt Als emenmnde Im

DZW. stren SInnn des es können MUur dauerhaftte kırchliche
Gemeinschaftsiormen unterhalb und neben der Pfarrel bezeichnet WelTl-

den: NUur wenn emenınde n eınem welten Sinn verstanden wiırd, annn SIE
uch als Synonym für die Pfarreı verwende werden. enn dıe emenmnde
ISst auf keine bestimmte Organisationstorm festgelegt DZW. enn verschie-
ene Organisationsformen, während diıe Pfarreı Ine ganz bestimmte
Organisationsform von emenınde IS
Miıt diesem Perspektivenwechse! DEe]| der Pfarreı WEO von einer porimär
institutonellen hın einer vorrangıg Dersonalen Gememnnschaft ıst dıe
atsache verbunden, dass das entscheidende OUIV für die Errichtung,
Veränderung oder ufhebung einer Pfarrei das Ist und eın INUSS, Was
der Gememnschaft der Gläubigen lent, nämlıch die Ermöglıchung oder
erbesserung der Seelsorge DZW. Hırtensorge. [)as wiederum el KON-
kret FS MUSS die Ermögliıchung oder Verbesserung Vvon Lebensräumen
zu Glauben und Glaubensräumen zum en gehen, ewegung
Innerhalb der Kırche und Kırche In ewegung. '
Das Hestimmende OUV für die Bildung VOT)] Pfarreien ıst und MUSS Iso
seIn: die Hirtensorge.
ach dem KonNzept des Hestimmen Iso die Notwendigkeiten
tür die Hırtensorge dıe Strukturen, NIC umgekehrt. „Der X fordert
diesbezüglich VOT)] allen Beteiligten die Bereitscha zum mdenken, enn

1 Slegfiried Wiıedenhofer, emenmnde Systematisch-theologisch, n | TIhK 4 reiburg
Br 420 420

Vgl Heribert SChmitz, Pfarreı und emeınnde, In AKathKR 148 48-71, 5871
15 Konrad aumgartner, Pfarrei |I1 Praktisch-iheologisch, In IL TIhK 81 reiburg Br

1651.. 166
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das momentan och vornhnerrschende Strukturprinzip In UNSESTEN Biıstümern
IST eindeutig eın territorlales: das gilt auch für viele onzepte der 1010 KOO-
Deratiıven Seelsorge. ”® Was nämlıch für dıe Einzelpfarrei gılt, gilt natürliıch
auch für den Z/Zusammenschluss Vorn menreren Pfarreien SOWIE für lle
anderen Formen Von Strukturen Dementsprechend Ist uchn In c 374 82
exXpliz! dıe ede davon, dass mehrere Denachbarte Pfarreien Deson-
deren Zusammenschlüssen, z B Dekanaten verbunden werden KÖöN-
nen, 37 diıe Hirtensorge UrcC gemeinsames Handeln fördern“.
DIie Hirtensorge als das entscheidende Moment für diıe Bildung eiıner
Gemeinschaft VOT)] Gläubigen ( auch, dass dıe Pfarreı [1UT eıine,
WenNn©/}Nn uch Ine Hesondere rukiur für dıe bestimmte Gemeiinschaft Von
Gläubigen darstellt Dementsprechend stellt der Insgesamt g —_
sehen J1er verschliedene Strukturen der Hirtensorge für „‚Gemeinschaften
Von Gläubigen“ n einer LVIÖzese ZzUur erfügung.

QuasipfarreiTerritorialpfarrei
Woh nortprinzip (Vorstufe, Ersatzform)

Hırtensorge UrcC\| Pfarrer Hırtensorge UrcC| riester
(C 918 218) (6 516 $(1

1983
NichtpfarrlichePersonalpfarrei Gemeinschafft(Rıitus Sprache Natıon) HırtensorgeHırtensorge Urc| Pfarrer ‚auf andere eIse  kal(C 515 518) (viele Mödglichkeiten)

Pfarrei als rund- und eal- Vorstufen/Konkurrenz
ZUuUr PfarreiMNMorm der Gemeindebildung

Modelle der Hirtensorge Von Gemeinschaften

21 Strukturmodelle für dıe Hirtensorge VO  —_ Gemeinschaften VOo  —_
Gläubigen

DIie Territorialpfarre!i als Dbevorzugte Hirtensorge-Struktur für ıne
Gemeilnschaft eıner Diözese Sie Ist dadurch gekennzeichnet, dass
die bestimmte Gemeimnschaft VOT)] Gläubigen ach dem Wohnortprinzip

ırd Ihre HMiırtensorge ISst einem Pfarrer als eigenem en

Heribert Hallermann, Eine Kırche mıt zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, n
ernnar aCcKke (Hrsg.) Visionen für Gesellscha und Christentum. an
Wodurch Gesellscha SICH entwickeln Kann (Reihe: Christentum Uund Gesellscha
Perspektiven für das 20 Jahrhundert, Bd.3), ürzburg 2001, 397-408, 402
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anvertraut C ı. V .m C518): 7
[ie Personalpfarrei, In der dıe Gemeinschaft VOT)] Gläubigen NIC ach
dem VWohnort, Ssondern ach anderen sachlichen Gesichtspunkten WIe
IlUS, Sprache der Nationalıtät gebi Ist © ıV

[Die Quasipfarrei als ıne OrSiufe oder Frsatziorm zZzur Pfarreil, der
NIC diıe Dauerhaftigkeit der Einrichtung als Pfarreı gegeben

ist [DIie Hirtensorge ST nıer dementsprechend auchn noch) NIC eınem
Pfarrer anvertraul, sondern eınem rnesier CS6 &S 1)
Die nichtpfarrliche Gemeinschaft, deren Hirtensorge „auf andere
Weilse“ ausgeüu ırd l1ese Gemeinschaftsftorm gab Im
och NIC Sondern ıst Im MeUuU eingeführt worden. DITZ
Hirtensorge annn nıer auf vielfältige eIse wahrgenommen werden,
da der Gesetzgeber uUurc seINne unbestimmte Formulierung „auf
ere Welse“ Je| Gestaltungsfreiheit gelassen nat

UNC: einen Pfarrvikar Fr IST rnesier und Miıtarbeiıter eInes
Pfarrers, dem el unterstell IStT „entweder 01 der Wahrnehmung
des gesamten Hırtendienstes helifen, und WaTr für die
Pfarrei für eınen Hestiımmten e1l der Pfarreı oder für eiınen He-
SUMMtenNn reIs Von Gläubigen n der Pfarrei, der uch sSıch einer
bestimmten In verschiedenen Pfarreien zugleic durchzuführenden
Aufgabe widmen“ c.545 &S2) Natürlich können eınem Pfarrer
uch mehrere Pfarrvikare Vo Bischof ZUur Mıtarbeit ernannt WeT-
den Im lıc auf nichtpfarrliche Gemeinschaften Ist hıer olgende
Beispiele denken 37 die Seelsorge n einer lediung
(territoriale hne ass lese als Pfarreı errichtet wWird,

die In einem bestimmten Betrieb eingerichtete DSeelsorge pber-
sonale Abgrenzung der uchn dıe für mehrere Piarreien
gleich auszuübende kategoriale Seelsorge (Z.B Jugendpastoral,

U Kerstin Schmitz-Stuhlträger, DIie Pfarreı als „‚Gemeinschaft VOTI Gläubigen”. Zur
Rezeption der Konzılslehre In den kirchliche Gesetzbüchern Von 983 und 1990,
n Sabıne eme! Ludger üller Krönung oder des ONZIIS Das
Verfassungsrec|! der katholischen Kırche Im Spiege! der Ekklesiologie des Zwelten
Vatıkanısche KOnzıls, rıer 2007, 217-236; 230 hehbht eC ervor Mlıt der
Bestimmung, dass dıe Pfarreı n der territorial abgegrenzt st, Klar, dass dem
Territorlalprinzip kerin Konstitutiver, sondern [(1UT en determimmnativer, en abgrenzend-
bestimmender Charakter zukommt  * Des welteren mMacC| SIE darauftf aufmerksam,
dass dıe ©  aftıgkei der Pfarreı NIC| eine räumlıche Abgrenzung gegeben Ist,
also dass alle Gläubigen eınes 1e VOorTl dieser erfasst werden, sondern bedingt
Ist Ur‘! die Felier der Fuc| als dem dem SsIcCh alle Gläubigen den
ISE des errn versammeln, UrcC| dıe Vergegenwärtigung SsSeINeSsS Kreuzesopfers
geemnt werden und SICH Kırche' mennen en Da Aaus der Fucharıstie dıe CONGTE-
gatio IU hervorgeht, ründet nach | ıbero (GGerosa auch Ihre Rechtsgestalt in
Ihr“ (ebd., 234) ‚In der Fucharıstie ist dıe integrierende Kraft sehen, Aaus der dıe
Pfarreı als Gemeinschaft der Gläubigen hervorgeht” (Peter Krämer, Nichtpfarrliche
Gemeimnschaftten eın egensa ZUur Pfarrstruktur”? Zur Interpretation VOT c.516 S2
G: n AKathkR 163 251 364 35/)
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Erwachsenenbildung, Ehevorbereitung) “18 Dieses Modell wırd
| Bıstum EFssen praktiziert dıe Pfarrel als Gemeinschaft VOor'
Gemeinden Konziplert IST Indem die Pfarrei von Pfarrer g —
eıtet und Jjeder emenmnde SIMn Pastor | Sinne Pfarrvikars
geteilt IST dessen Stelle DEe] zunehmendem Priestermangel uch
sogenannte „‚Koordinatoren/Koordinatorinnen“ treien werden 19 In
der emenmnde gibt dıe eiımatverbundenheaeit gerade auch für
die alteren Menschen dass Sowohn| dıe E ucharistiefeier als auch
die eler der anderen Sakramente | den Gemeinden gesiche
ISst zugleic aber dıe einzelne emenmnde (Pfarrbezirk) NIC mehr
das gesamte eKtIrum oiısherigen Dastoralen andelns vorhalten
IMUSS Ssondern MMUur och das Was SI | lıc auf dıe vorhandenen
Charısmen tiun | der Lage IST 4 ()

UrC. Kaplan (capellanus) (C 964) Fr IST ebentfalls resier
ber keinem Pfarrer zZur Mitarbeit unterstell Sondern dırekt dem
Biıschof Er wird der Einfachhe!l halber als Gruppenseelsorger
DZW -pfarrer (Jugendseelsorger Milıtärpfarrer Hochschulpfarrer
Krankenhauspfarrer Seelsorger für Gehörlose für Schausteller
USW.) Dezelichnet (G 516 S82 564 S onkreie Belspiele
SIN hlıer lle Gemeinschaften der genannten „Kategorlialen
Seelsorge WIEe 7 B Famılen Kınder Jugendliche Senioren
Berufstätige Akademiker Anstaltsangehörige
UrC. geistlichen Berater der kirchlichen Assıstenten
(CC 317 324) Fr ST für kırchlichen Vereıin oder Verband als
Seelsorger esie Iso gleichsam en Vereinsseelsorger Der
kırchliche Assıstent IST Kaplan | Sinne des c 564 das Amlt des
geistlichen Beraters IST | GIC NIC näher umschrieben
UrCc einen Kirchenrektor(c 596) EristPriesterund hnatımAuftrag des
Ortsordinarius (CC 556 963) Dbestimmte Dfarrliche Amtshandlungen
vorzunehnmen der Destimmten Gemeilnschaften von Gläubigen
dıe Felier VOorn Gottesdiensten | der Inm anvertrauten Kırche II
Pfarrkirche) ermöglichen (Z Wallfahrtsgemeinschaften) „Die
Seelsorge die eiınem Kirchenrektor übertragenist unterscheidetsic
VvVorn der ofarrlichen Seelsorge dadurch dass SIE INne Destimmte

18 Krämer Nichtpfarrliche Gemeinschaften 352 vgl ders MNse und Kriıtık der
PTfarrstruktur Kirchenrechtliche Uberlegungen ZUT Notwendigkeit Reform |
AKathKR 175 2006)

19 Vgl elıx enn Das Z/usammenwirken Von unterschiedlichen Orten rormen und
Vollzügen der Seelsorge den ver  ößerten pastoralen Käumen „‚Mehr als
Strukturen Entwicklungen Uund Perspektiven der Dastoralen Neuordnung | den
Diözesen“, Dokumentatio des Studientages der mrühjahrs--Vollversammlung 2007 der
Deutschen Bischofskonferenz, rSOg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz
Arbeitshilfen Z43). onnn 2007, 4Ö-49, 44 | Vm
elıx Genn, Das Zusammenwirken Von unterschiedlichen Orten Formen und
Vollzügen der Seelsorge | den ve  e  en pastoralen Käumen | ebd
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Kırche gebu ISt, n der MUT eiınen e1l der ofarrlıchen
Seelsorgsautfgaben Uumtasst und Somıit Schwerpunkte seizen kann,
dıe SICH Aaus dem Charakter des rtes oder AaUuUs den spezifischen
Bedürfnissen der Gläubigen ergeben, die diese Kırchen Trequentle-
ren SO ırd eınem allfa  so Vor allem diıe Beichtseelsorge
und die Verkündigung efragt seln: nnerstädtische zentra|l gele-
gEeNE Kırchen können ngebote der ‚Cıtypastoral entwickeln: De-
stimmte Kırchen werden Tür kırchliche Irauungen aufgesucht
UNG ıne entsprechende pastorale Vorbereitung und achbereitung
der Eheschließung könnte diese Nachfrage urchaus qualifizieren;
andere Kırchen bleten aufgrun Inrer Lage dıe Chance, DEe-
SUMMIeEN Zeıten KUrze meditative ngebote für Passanten
chen: In Kırchen mıt besonderer künstlerischer Ausstatiung könnte
versucht werden, ber die Betrachtung VOTIT] unstwerken Menschen
für die Heilsbotscha aufzuschließen; annlıche Ööglıchkeıiten DrIetet
die besondere Pflege der Kiırchenmusik an. 2!
UrCc dıe Bildung DZW. hbischöfliche Anerkennung Vor) Basıs-
gemeinschaften als Basısgemeinden: Ursprünglich In den gEeNaNn-
ten „Jungen Kırchen" entstanden, nıchtselten Aaus der Mangelsituation
überdimensionilerter Großpfarreien der Priestermange! neraus,
SINd Basiısgemeinden Kleine christliche Gemeinschaften mıit starkem
nneren Zusammenhalt und eaIiner sSowohl SOzlalen DZW. polıtıschen
als ucn kirchlichen Zielsetzung. Sie en War kein einhelıt-
iıches Gepräge, weıiısen aber In der olgende erkmale auf

Kontextualıtät Uurc eZug auf Alltagswelt und sSOozlo-kulturelle
Situation, eue Amter, Dartizıpatıve Strukturen (Verantwortung
aller), starke Vernetzung innerhalb der Gemeinschaft wWIıe auch
der Gememnschaftt untereinander.“* Von Inhrer Ursprungsidee her DIT-
den BasiısgemeInden meılstens ıne Substruktur VOT)] Pfarreien und
wiırken „als Ferment kirchlicher Erneuerung und gesellschaftlicher
andlung ‚Von unten‘.”"?%$ DIie kırchenrechntliche Grundlage sSolcher
Basiısgemeinden annn SOWON| vereinsrechtlicher Natur seın Im Sinne
eInes freien usammenschlusses VOo'T) Gläubigen gemä CZ und/
der verfassungsrechtlicher aliur als nichtpfarrliche Gemeinschaft
ach c516 S2 GE
Von der Anerkennung urc den zuständigen Diözesanbischof als
emenmnde abgesehen, gIbt keIine welteren reC  Iıchen orgaben,
die SIıch AUS dem kirchlichen Gesetzbuch Von 1983 ergeben. Die
Notwendigkeit der Anerkennung Urc die kırchliche Autorität

Hallermann, FıNe Kırche mıit zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, 406f
Vgl Michael Sievernich, Basisgemeinde. Begrıiff, n ı IhhK Z reiburg Br

Mıchael Slevernich, Basiısgemeinde. In den Jungen Kirchen, n I IhK Z reibu
Br 54 994, 721
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Mac euUNCc dass NIC ede (von unten gewachsene) kırchliche
Gemeimnschaft ıne emenınde Ist. sSsondern MNUur Jene, die auch VOor'
der kırchlichen Autorität als solche anerkannt Iıst Grundlage Tür dIe-

Anerkennung als emenınde Ist, dass dort dıe dreı Grundvollzüge
von Kıirche gelebt werden.
UNC: dıie Bildung DZW Dischöfliche Anerkennung anderer
Zentren des Apostolats DZW. nastoraler /entren z B Klöster,
Wallfahrtskirchen, Bildungshäuser, geistliche Gemeinschaften

EIne nıchtpfarrliche Gemeinnschaft [NUSS Iso NIC zwangsläufig Von
einem resier geleite werden, wenngleich gewährleilstet seIn IMUSS,
dass diıe Hirtensorge wahrgenommen wird, ass Iso ıne der mehNn-
1676 priesteramtlıche Person(en) die für dıe Mırtensorge notwendigen
Tätigkeiten ausübt DZW ausüben. Nichtpfarrliche Gemeimnschaftten
können SOWoN| Innerhalb einer Pfarrel WIe uch unabhängıg VvVon Ihr,
ISO überpfarrlich werden Uund SOMI dıe PTilarrstruktur ergan-
7Z61] oder aucn erseizen

Der Überblick über dıe verschiedenen reCcC  lıchen Formen einer
Gemeindebildung zeigt ZUuMm) einen, ass dıe Organisationsform der Pifarreı
keineswegs en unabadıngbares Flement der katholischen Kırche ISt, IsSo
KeINneSWEgSs göttlichen Rechts und amı unaufgebbar IST ““ Zum anderen
ISstT ber uch EeUuNlCcC  9 ass der kırchliche Gesetzgeber die Pfarrei als die
Idealform der Gemeindebildung Innerhalb eIner DIÖözese betrachtet Denn
lle anderen Gemermndeformen SIN In Beziehung geseizt zZur Pfarrei
37  Uurc die Beschreibungen ‚Noch NIC als Piarreı errichtet‘ S 1)
und ‚NIC als Pfarrei der Quasipfarrel errichtet werden können‘
S2) werden Formen alleın VOT'T der Piarreı ner esuimm Uund Ihre g S
genüber der oliltrorm ‚Pfarrei defizıtären erkmale herausgestellt. DIiese
Formulierungen lassen In gewilsser VWeilse uch den Schluss E ass
dıe Errichtung als Pfarrei Zielpunkt aller Gemeimnschaften VOor Gläubigen
seIln sollte . “%> DIie Piarrelı Ist amı SOZUSageEnN „die rechtliche Grundiform
der (Semenmde *25 Solern die Pfarrelı alfe als Ine Monade DZW en -
nolıthischer loc Konziplert Ist und lebt, sondern wesentliıch mehr als
Dısher als „pastorale Einhelilt, dıe für unterschiedliche Entwicklungen OT-
fen S& als ‚Gemeinschaft von Gemeimnnschaften“ und Gemeinden,“ als
en integratives Zentrum VOT] verschliedenen Formen VOT] Gemeinschafts-
und Gemeindebildungen und -a  Ivıtalen WIEe Seelsorgezentren, gelst-
Iıchen Gemeinschaften, rden, Vereinen, Basiısgemeinden USW. Ird
Ihre XISTIeNZ „aufgrun Ihrer Integrationsfunktion WiIChtIg bleiben:

Vgl auchn eler Krämer, Kırchenrec Ortskirche Gesamtkirche, uttga 993

Schmitz-Stuhlträger, Die Pfarreı als „‚Gemeinschaft Von Gläubigen”, 230, AÄAnm
Schmitz, Pfarrei und emeinde,

Z Krämer, Nichtpfarrliche Gemeinschaften, 356
Slevernich, Basiısgemeinde, A
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SIEe gıbt Zeugnis davon, dass In der Kırche NIC aınen freien
Zusammenschluss Vorn enscnen Zur Umsetzung eigener Interessen
geht, Sondern SICH auf die VWeilsung Christı hın unter Ihm als
en, der von Bischof und rnestier repräsentiert wird, zusammenschlıe-
Ben und sIıch als Bruder und Schwester Jjenselts aller ıllıeus und
zialer Schranken egegnen sollen.”% ber uch umgeke Ist Testzu-
halten „Nichtpfarrliche Gememnschaftten geraten In eınen unifruchtbaren
Gegensatz ZUuT Pfarrstruktur, Wenn SIE SICH verselbständigen und ISOle-
le  > Sie können ber Zzur Ermeuerung der Pfarrei wesentlich Deltragen,
wWwenn SIE diese NıIC verdrängen oder erseizen wollen, sondern SICH als
lebendige /Zellen als einzelne und untereinander verneiz n das gro-
Rere (Sanze einfügen. ”

Modelle für dıe Leitung der bevorzugten Gemeiminschaftsform
der „Pfarrei“ (=Pfarreimodelle)

Für die Devorzugte ruktur der Seelsorge- DZW Hirtensorgestruktur der
Pfarreı Dletet der kırchliche Gesetzgeber verschliedene Modelle a  y wWwIıe
die Hirtensorge wahrgenommen werden kann

en Pfarrer n einer Pfarrei
en Pfarrer n menhreren henacnhDbarten Pfarreien S 1) ]
kann der resier Tür Jede der Pfarreien Jeweils als Piarrer ernannt seIn
P Personalunion) der MUur Tür eıne, während ST für diıe anderen als
Pfarradministrator ( 599)“ elegie ırd Der Gesetz lässt hıer
rechtliche reinel Ferner ass ST ucn offen, ob überhaupt und rst
res WIE 1ese Pfarreien annn mMmitelnander Kooperleren können der
musSsen In der Hastoralen Neuordnung der Diözesen Im Bereich der
Deutschen Bischofskoniferenz omm dieses Leitungsmodell In den
genannten „Pfarreiengemeinschaften‘ DZW „DSeelsorgeeinhelten‘ ZUr

Anwendung. “*
INe Gememschaft DZW. arn Team VOT)} gleichberechtigten Priestern n
einer Pfarrei ] MUSS eInNner dieser resitier die Hirtensorge
derlieren S1) einer VOT den Priestern, der als moderator
bezeıichnet wird, (MUSS „dıe Mirtensorge leiıten, und das edeutel, ass

Schmitz-Stuhlträger, DITZ Pfarreı als „‚Gemeinschaft VOT'T)] Gläubigen”, 226
Krämer., Nichtpfarrliche Gemeinschaften, 363T. der n diesem Z/usammenhang aurf dıe
nıchtpfarrliche und nıchtdiıözesane Gemeinschaft der Priesterbruderschaft Petrus
als „‚klerikale Gesellsc| des apostolischen | ebens D  lı Re uflmerk-
Sa mac (vgl ebd., 361-363)
Der Pfarradmıinistrator hat leiche Kechte und Pfiliıchten wWIıe der Pfarrer, sofern der
DIiözesanbischof nıchts anderes S 1) aber „darf nıchts tun, Was eine
Beelnträchtigung der Rechte des arrers mıt SICH rächte oder en Schaden für das
pfarrliche ernögen senm kÖ 82)
Vgl auch Krämer, rse und KrItik, 597
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SOwohl! die Zusammenarbeit dieser rmesitier verantwortlich lenken
als auch dem Bischof gegenüber verantwortien mMuUuSs _ *
„Jeder einzelne Mmester n diesem Priesterteam Ist mıt den Rechten UnNnd
Pilichten eInes Pfarrers ausgestatie und annn SOomıt die Hirtensorge
In allen Pfarreien ausüben, dıe diesem Team anvertraut worden SINd
Keiner dieser resitier Ird Jedoch als Darochus, ISo als Pfarrer DEe-
zeiıchne nen ırd ISO NIC das Amt des arrers übertragen, S Ofr1-
ern lediglich dıe Ura pastoralis n den Ihnen anvertrauten Pfarreien
DIe Mitglieder des Priesterteams SIN rechtlich gehalten, Ssıch selbst
ıne Ordnung geben, nach der SIE Inhren Dienst ausüben. Jedoch
MMUSS der moderator die und eIse der usübung verantwortlich
lenken. ES Ist Iso möglıch, ass die Mitglieder des Priesterteams
diıe wanrzunehmenden Sowohn| nach Ichen als uch
nach sachlichen der uch ach anderen Gesichtspunkten unter SICH
autftellen . ““
an eam VOor) gleichberechtigten Prestern In mehnhreren Pfarreien.
e]| [NUSS einer dieser rMmesier dıe Hirtensorge moderleren CSl
S1) In den deutschen DIözesen iırd dieses Leitungsmodell als
‚Pfarrverbund"”, „Dseelsorgebezirk” oder „pastoraler Raum“ bezeiıich-
net. °
an Priester als Moderator mit einem Nichtopriester der
einem 7Team aus Nichtpriestern n einer Pfarrei 51 S2)

Hallermann, Strukturen Kooperativer Seelsorge, in Kırche und ecC 2000, 33-42,
30f 935, 1-10,
E-bd., Zn Anders gesagt er der restier hat ZWäal die Vollmachten und Befugnisse
DZW. diıe Rechte und Pflichten eInes arrers, ıst aber NMIC Pfarrer, weIıl In eın und
derselben Piarreı NUur eınen Pfarrer DZW. L eıter ema C517 geben darf
&S2)
Vgl aucn Krämer, Krise und Kritik, 19f
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Pfarrer
für eine Pfarreı G: 926 5 1)

oder
Pfarrer für eIne Pfarrei,Pfarrer (In Personalunion)

für mehrere Pfarreien Pfarradmıinistrator für
c.526 weltere Pfarreien 539

als Moderator Im PriesterteamN  Moderator in%Ffiestertea  m  \für eine Pfarrei (c.517 51))Tür eIıne Pfarrel 81)

Moderator Im Priesterteam
für mehNnrere Pfarreien

CS

Moderator
Im eam mıit Nichtpriester(n)

Tfür eINne Pfarrei CS S

Leitungsmodelle für dıe Pfarreı

Betrachtet mMan die verschliedenen Modelle unter dem doppelten Aspekt
der Theologıe des ubjektcharakters der Gemeinschaft VOT)] Gläubigen
WIE ucNn der ealta des Priestermangels, verspricht das Modell des
Priesterteams ehesten der Zukunft der Pifarreı gerecht werden KÖN-
MenNn Denn „dieses Modell eröffnet Sowohl| die Möglichkeit, territorjale und
Dersonale Strukturen ntegrieren, als auch, chwerpunkte sSseizen
und seelsorgliche Verantwortung iwa ach sachlichen Gesichtspunkten
der ach Zielgruppen unter den beteiligten Prestern und den Jeweils
geordneten pDastoralen Mıtarbeiterinnen und Miıtarbeitern aufzutellen und
e doch das Gesamt der ofarrlıchen Seelsorge NıIC AUS dem Auge
verlieren. S geht DEe]| diesem Modell Iso | darum, ass die gesamite
Verantwortung für ıne größere FEınNeıt einem wirklıchen Team anvertraut
wirc|. S SO könnte allmählıch die Seelsorgestruktur entstehen, ass In
der Pfarrei en eiz VOT) verschiedenartigen eelsorgeorten entstenl,. die
Sowoh|l! den Dastoralen Friorderniıssen WIE uchn den vorhandenen seel-
sorglıchen bBegabungen VOT entsprechen. DSeelsorge ware annn NIC
mehr überall ach dem gleichen FinhNeIıtsmoadel| gestalten und auch
IC menr überall als Gesamtpaket anzubileten, sondern diferenzliert
ach den konkreten Frforderniıssen und den vorhandenen Dersonalen
Kessourcen und Kompetenzen.
Fine solche diferenzlierte orm der DSeelsorge Dletet annn uch die
Chance, ass In der Piarrei eue (Lebens-)Räume zZzum Glauben und
(Glaubens-)Räume zum en entstehen, dıe Insbesondere Aauft bısher
Im (christlichen) Glauben „‚unmusikaliısche" Menschen ine MISSIONA-

Hallermann, FiNne Kırche mıt zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, 403Tf.; vgl auch
ders., Pfarreı und pfarrliıche Seelsorge, 122
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rische Ausstrahlungskraft entwickeln. Natürlich Ist ıne sSsolche dırferen-
zierte rukiur VvVon Seelsorge „mıit Zumutungen verbunden: DIe Gläubigen
uüssten ermutigt werden, die Ihren Bedürfnissen entsprechende
Seelsorge suchen und SIch für einzelne Angebote entscheiden:
VvVon den veteiligten Seelsorgerinnen und Seelsorgern ISst Professionalıität
und Engagement geforde SOWIEe die Bereitschaft, sSıch In eınen gro-
Beren Kontext einzubringen und mıiıt unterschiedlichen Angeboten In
ıne anregende und hefruchtende Konkurrenz untereinander treten:
die Personalverwaltungen der IStUuMer ussien Iferenzierung und
Spezlalisierung Öördern Uund SchıIe nehmen VO Einheltstypus der
Seelsorgerin und des Seelsorgers, die hne welteres Von einer aslO-
ralen ucCKe In dıe nächste gestec werden können /
DIie Bereitscha diesem gewandelten Verständnis Von Seelsorge
und Seelsorgestrukturen Scheımnt aurT vielen Seilten vorhanden SeI.
Denn uch VOor'/ bıschöflicher elfe ner ırd erklärt, dass viele Dastorale
Itarbeınter und Miıtarbeiterinnen nach eigener Auskunft „lleber In S-
[e7) eelsorgeeinheiten arbeıten und In Seelsorge- DZW Pastoralteams,
als In kleineren Einheiten für alles verantwortlich sSeINn. DIie VWeltung
der Dastoralen Räume pringt für eılt mehr enschen die Chance mıt
sıch, die eigenen rählgkeiten, Fertigkeiten und Talente Dbesser eiInzubrin-
gen und amı verbunden eigene Schwerpunkte seizen können. [
[SO] Dleten Seelsorgeeinheiten. Pastoralverbünde die Ööglıchkeit, mehr
charısmenorientiert Personalplanung Detreiben ° Sie erfordern ber
uch „Priester, die als deren Leıter n Desonderer VWelse die notwendiIge
Leitungskompetenz SOWIEe die rertigkeit der oordination, der Moderation
und Gesprächsleitung mitbringen DZW. bereıt SINd, Ssıch darın fort- und WEe]I-
terzubilden Q| edeute die Bereitscha und FählgkeitZKooperation
NIC zuletzt ucn kKrıtikK- und KonTliktfählg seIn. ©] nılft S  5
diıe eigenen renzen WISsen und iImmer mehr lernen, mıit diesen
renzen umgehen können. 1ese Kompetenz ıST gerade ucn aurT dem
HMıntergrun gefordert, ass rıiestier und Dastorale Miıtarbeıiterinnen und
ıtarbeınter In Immer größer werdenden Dastoralen Käumen aushnalten
mUussen, keinestalls allen Ansprüchen und nlıegen gerecht werden
können. Wer nıer In Auselnandersetzungen eral, [NUSS senhr seIne
eigenen Grenzen, Schwachstellen Uund Eigenanteile Im lıc haben *

Hallermann, FINEe Kırche mıt zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, 404
28 Zollitsch eue Anforderungen dıe rester, Diakone und hauptamtlichen

Mitarbeiter In Seelsorge und lakonıe und Veränderungen n inren Berufsprofllen und
Rollenzuschreibungen, In „‚Mehr als Strukturen Entwicklungen Uund Perspektiven
der Dastoralen Neuordnung n den 1I0Zese  “ Dokumentatio des Studientages
der Frühjahrs-Vollversammlung 2007 der Deutschen Bischofskonferenz rSgg
Sekretarlia der Deutschen Bischoifskonferenz Arbeitshilfen ZWS) onnn 2007, 950-61,

E-bd.,
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Dire Pfarrel als eizwer vielfältiger Seelsorgeraäume

Angesichts der veränderten Situation (In) der asiora ırd für dıe Pfarreı
mıit dem Slogan geworben, ass SIE ıne ‚Gemeinschaft VOT] Gemernden“
eın DZW. werden solle, deren 1e| die „Ausdifferenzierung gemeiIndespe-
zifischer DZW. ofarrbezirksspezifischer Aktiıviıtäten  66 iSst_40 DIe Pfarreı SO||
Künftig en „Netzwer mıit unterschliedlichen Knotenpunkten dıe
miıteinander verknüp SINd und SICH gegenseliltig durchlässig beemmntTtlussen
und beiruchten, dass auf der eiınen eltfe die Heimatbezogenheit VOT
ebenso gewahrt ırd WIEe auf der anderen elle Urc dıe Pfarrstruktur der
lıc aufdas (3anze ımmer wıieder MEeU geweltet werden kannn “ Daherwiırd
azZu ermuntert, diıe Chancen der größeren eelsorgeeinhelten sehen:
„‚Größere FiınnNeılten ermöglıchen größere ı1e€  a  y intensivere Kooperation
und deutlichere Profilierung. ““ amı diese pannung Von menr und
größeren Seelsorgeinhelten Aaurtf der eınen eıte und Intensivierung der
Vernetzung und Heimatbezogenheit für die Gläubigen AauUT der anderen
ertfe tatsächlıc gelingen kann, Ist notwendlg, die alten und
dıe kleineren Uund größeren Knotenpunkte und Kooperationseinheilten n
Iıhrer unterschliedlichen Ausprägung und reC  lıchen Ausgestaltung klar

nenennen und In eın Beziehungsgeftflech strukturell einander ZUZUOTd-
men [)as könnte olgende Nomenklatur und Verhältnisbestimmung der
Netzwerkbildung eisten:

Gruppe als die eInstie FEinheılt innerhalb einer PfarreIi mehrere
versammeln SsIıch Im Namen Jesu Christı; SIE ISst orımär projektbezogen
und amı vorübergehend. Von biıschöflicher eılfe Iıra azu 6-
führt „DIe Pfarrei als der der Seelsorge In vergrößerten Dastoralen
Räumen gibt den Organisationsrahmen für INne el kleiner,
durchaus uch temporarer, pbrojektorientierter Gruppen für Menschen
unterschiedlicher Mentalıtäten und LebenssıItuUationen VOr. 45

Genn, Das usammenwiırken VOorn unterschiedlichen Orten, 44-46
EDa 4 1' vgl aucn Pressebericht des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonfiferenz,
Kar/l Lehmann, n „‚Mehr als Strukturen Entwicklungen Uund Perspektiven
der pastoralen Neuoradnung n den Diözesen', Dokumentation des Studientages
der Frühjahrs-Vollversammlung 2007 der Deutschen Bischofskonferenz, N
Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 213), onnn 2007/, 106-
S 109
Pressebericht des Vorsitzenden, 113

43 Genn, Das usammenwiırken Von unterschiedlichen Orten, 40-49, 4A5f
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PFARREI

Q  G Gemeinnv Gemein-  schaft SC}X Gemelnn
SC} Ge-

meırnde
Gemein-
Scha Ge-Gemein- meınnde

FARRBE|

Ge-
meırnde

Pfarrel als Netzwerk von Seelsorgeräumen

Gemermschaft mehrere Gruppen können einer Gemennschaft
verneliz werden. DIe Gemeinschaft ıST Im Unterschie zZur Gruppe
Urc Kontinultä DZW Langfristigkeit Uund Mehrdimensionalität des
cnhrıistlichen Auftrags eprädgt. In DISchöflicher Dıktion Ist nıer uch
Vvon „rördervereine[n des Glaubens“ die Kede, Insofern SICH
„Blotope, kKleine Gemeinschaften Ihandelt], In denen gebetet, der
Glaube bewusst In den lıcy besprochen UnNd gelebt
WIrC| 44
emenmde mehrere Gemeimnschaften können eIiner emenınde VeT-
eiz werden. Ihr spezifisches Kennzeichen Ist das Vorhandensein der
MNas VOT'T)] Verkündigung, Heiligung und Jakonıe WelIl e]| Sıcher-
geste sermn INUSS, ass für dıe STrıkt oriesteramtlıchen ollzüge en
resier ZUur erfügung ste kann Man „‚Ohne rıesier annn
keine emenmnde geben WeEeI| Ihrem Autfbau und inrer Entfaltung
die Eucharistiefeier unersetzlıch Ist und C EFucharistie NIC hne den
resier geben kannn “ ach diesem Verständnıis stellen Je
Ordensgemeinschaften, n denen die dreı Grundvollzüge von Kırche
verwirklıc werden, emeırInden dar, auchn Wenn sSIıch ©] IAl-
Kale Ordensgemeinschaften nandelt
Pfarrei mehrere Gemeinden können aıner Pfarrei verknüp werden.
Sie nebt Sıch von der emenmnde Uurc die Leitung eInes Pfarrers als Q1-

EDa
SChmItz, Pfarreı und Gemeinde, 50f
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en ab „DIie Pfarreı l |Ssorgt] tfür den rganiısationsrahmen
gemeindespezifischer Aktıiıvıtäten / |ie Pifarreı SOll Zentrum der
Kategorlilalseelsorge semIn. SO ISst SIEe 7 B rägerın der Jug  oral,
koordiniert dıe Fhrenamtlıchen und integriert dıe muttersprachlichen
Gemeinden. Auf der ene der Pfarrei werden viele Dastorale Aufgaben
verne(tzl, WIE z B dıe Hinführung den Sakramenten der dıe
Begleitung Hrwachsener auf dem VVeg Zzur aute, zu Fhesakrament
der zum VWiedereiımntritt n dıe Kırche 46
Pfarrverbund/Pfarrverband mehrere Pfarreien können einem
Piarrverbund/Pfarrverband zusammengeführt werden.

DIie Pfarreı als en kKlar strukturiertes eiIzwer von vielfältigen
Seelsorgeräumen Hıetet zumındest WEe| Chancen Kırche ırd auch
IMOTgEN noch) ertfanrbar semn können, Wenn die verschiedenen
Gememschaftsiormen des Gottesvolkes bereıt und ähilg werden, einan-
der zu Erfahrungen auszutauschen, einander zu ermutigen, auf
den VWeg helfen Uund auf dem richtigen Weg nalten Und Kırche

ırd IMOrgen erfanrbar eın können, ass das Vorsteheram einer
Gememschaftt des Gottesvolkes NnıIC Dorımär In der Ich-Form, Sondern In
der ır-Form wahrgenommen Wird, NIC mehr enr als Ine INAIVICU-
alıstiısche und organısatorische Aufgabe Konzıpiert und verstanden wird,
sondern als Ine KOomMmMUNIlale und gelstliche Leitung des Gottesvolkes */

Pressepberiıcht des Vorsitzenden, 109
Vgl Medard Kehl Keizwort Gemeindezusammenlegung. Iheologische Überlegungen,
In 225 (2007) 316-329, 326
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